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0 – Einleitung
Wenn wir von den KroatInnen des Burgenlandes hören oder über sie etwas sehen oder lesen, sei es im Rundfunk, Fernsehen, in der Tagespresse oder anderswo, so wissen wir zwar, dass sie kroatisch sprechen. Allgemein ist es aber nicht bekannt, was das für ein Kroatisch ist (Beispiel: spreche Kroatisch in 3 Ebenen) und woher die Kroaten und ihr Burgenländisch-Kroatisch stammen. Es folgt der Versuch, einige dieser Fragen zu beantworten.
I – Historischer Überblick

Warum sind die Kroaten überhaupt aus ihrer alten Heimat weggezogen?

Die Besiedlung von Teilen des ehemaligen Westungarn (= heutiges Burgenland),

Niederösterreichs, der Slowakei und Südmährens durch Kroaten ist als Teil von großen Wanderbewegungen zu verstehen. Diese Wanderbewegungen sind von den Türken ausgelöst worden, die seit dem 14. Jahrhundert auf die Balkanhalbinsel vordrangen, z.B. 1389 die Schlacht am Amselfeld=KOSOVO.

Was waren nun die Voraussetzungen, dass Siedler aus Kroatien in der neuen Heimat Westungarn (wie gesagt:heutiges Burgenland), in Niederösterreich und Südmähren aufgenommen werden konnten?

Folgende Gründe lassen sich daher anführen:

1 Aufgrund der Pest vom Jahre 1409/10 kam es zur Entvölkerung weiter Landstriche.

2 Es gab Grenzkriege zwischen Friedrich III. und Matthias Corvinus.

3 Eine spätmittelalterliche Agrarkrise löste die gänzliche oder teilweise Verödung zahlreicher Ortschaften aus, besonders im Getreideanbaugebiet. Die Bauern waren zur Abwanderung in die Märkte und Städte der Umgebung gezwungen.

4 Vorstöße der Türken nach Niederösterreich (Wien 1529) und Westungarn (Güns-Köszeg 1532). 

Wegen dieser 4 Gründe war es zu einem erhebelichen Mangel an Arbeitskräften gekommen.

Ein wichtiger Faktor für die Neubesiedlung war die Tatsache, dass die meisten ungarischen Magnatengeschlechter Besitzungen sowohl inKroatien und Slawonien als auch in Westungarn hatten. Auf diese Weise konnten sie ihre Untertanen von den einen Gütern auf die anderen übersiedeln.
(Grafen Draskovich, Batthány, Erdödy).

Ihrem Beispiel folgten auch die Grundherrn in Niederösterreich. So kam es zu organisierten Bauernwanderungen, die auf die Initiative der Grundherren zurückzuführen waren. Ein kleinerer Teil der Einwanderer, die sog. „Vlahi“ des Bezirkes Oberwart im südlichen Burgenland, waren vermutlich Hirten und Viehzüchter, die auch zur Bewachung der Burg Schlaining eingesetzt wurden.

(Die „Vlahen“ sind angeblich eine frühere romanischsprachige Bevölkerung, die slawisiert wurde).

Die Einwanderung in die neue Heimat bagann allem Anschein nach zwischen 1493
(Schlacht auf dem Krbavafeld) und 1515.

In diesem Jahr sind nämlich die ersten kroatischen Familiennamen in der Herrschaft Eisenstadt (kroat. Željezno) bezeugt. Es ist auch ungefähr bekannt, woher die Zuwanderer stammten: aus der LIKA, aus dem KÜSTENLAND zwischen Senj und Obrovac, aus der Gegend zwischen Otočac und dem Flusse KUPA und ferner aus 

WESTSLAWONIEN.

Nach dem Fall der Festung Kostajnica 1556 eroberten die Türken die Gebiete zwischen den Flüssen Kupa und UNA, sodass es zu einem mächtigen Siedlerstrom von dort kam. Die Migration hörte im Verlauf des 16. Jahrhunderts allmählich auf.

Die Burgenländischen Kroaten haben als gemeinsames Datum ihrer Ankunft das Jahr 1533 angenommen, sodass sich ihre Jubiläen auf dieses Jahr stützen, z.B. wurde 1933 die 400-Jahrfeier abgehalten und 1983 die 450-Jahrfeier.

Man schätzt, dass damals ca. 70 -100.000 Kroaten in ca. 100 Ortschaften angesiedelt wurden. Heute gibt es ca. 30.000 im Burgenland (offizielle Volkszählung 1991: 19.109 = 7,26% der burgenländischen Bevölkerung), ca. 15.000 in Wien, ca. 10.000 in Ungarn (entlang der bgld.-ung. Grenze), einige Tausend in der Slowakei.
II – Das Siedlungsgebiet
(siehe Karte: Die kroatischen Ansiedlungen im Bgld. und Umgebung)

Wie bereits ausgeführt, wurde die heute relativ kleine Volksgruppe der Burgenländischen Kroaten im 16. Jhd. in Westungarn, Niederösterreich, der Slowakei und in Südmähren angesiedelt. Mit „Burgenländisch“ sind heute alle Kroaten in den oben angeführten Ländern gemeint.

Das Kroatentum in Niederösterreich ist heute praktisch erloschen. Dies gilt in modifizierter Form auch für die kroatische Sprachinsel in Südmähren, wo die Kroaten nach dem zweiten Weltkrieg ausgesiedelt wurden, sodass jetzt in Südmähren keine kroatischen Dörfer mehr bestehen. In der Slowakei leben Kroaten gegenwärtig nur mehr in fünf Dörfern in der unmittelbaren Umgebung Preßburgs. Die beiden zahlenmäßig stärksten Gruppen der Burgenländischen Kroaten siedeln heute im österreichischen Bundesland bzw. im benachbarten Westungarn entlang der österreichischen Grenze.

2 Karten: Bgld. Bezirke

III – Die Sprache
Eine kurze Erklärung: 1. Wie in Kroatien, so unterscheidet man auch bei den Burgenländischen Kroaten nach dem Fragewort „WAS?“
3 Dialekte:  „ČA“,    „ŠTO“,    „KAJ“
Das Čakavische wird im Norden und in der Mitte des Burgenlandes gesprochen und bildet die Grundlage für die Ausbildung der burgenländischkroatischen Schriftsprache.

Im Südburgenland finden wir ŠTO-Sprecher (die Štoji und Vlahi), in zwei Dörfern am Südufer des Neusiedler Sees (Hidesség und Fertöhomok in Ungarn) sagt man KAJ.

Wie gesagt, sind zahlenmäßig und gebietsmäßig am stärksten vertreten die Ča-kawer.

Die čakavischen Dialekte werden nach der Aussprache des ehemaligen Jat klassifiziert. (Jat war ein e-haltiger Laut, der ein i- oder ein e- werden konnte). Danach unterscheiden wir die čakavischen Dialekte in čakavisch-ikavische, čakavisch-ekavische und čakavisch-ikavisch-ekavische Dialekte.

Die burgenländisch-kroatische Schriftsprache ist ikavisch-ekavisch.

Wir haben gesagt, dass die kroatische Sprache im 16. Jahrhundert ins heutige Burgenland und die angrenzenden Gebiete verpflanzt worden ist, und sie seit jener Zeit ein Schrifttum und eine literarische Norm entwickelt hat. Im Vergleich zur kroatischen Standardsprache ist diese Sprache einerseits archaisch, andererseits hat sie sich aber auch, teils selbstständig, teils unter deutschem und ungarischem Einfluss weiterentwickelt.
Wir haben gehört, dass die kroatischen Mundarten des Burgenlandes keineswegs einheitlich sind. Dennoch ist charakteristisch, das auch diejenigen Mundarten, in denen što oder kaj gesprochen wird, sowohl in der Lexik als auch in der Grammatik den Čakavern des Burgenlandes viel näher stehen als den zentralen štokavischen Dialekten der kroatischen Sprache.
Wir wollen nun kurz über die wichtigsten Merkmale der kroatischen Sprache im Burgenland sprechen, uns aber dabei nicht auf ihre innere Dialektgliederung einlassen.

· Die Orthographie entspricht der der kroatischen Standardsprache mit dem Unterschied, dass man den Buchstaben đ nicht kennt.
· Die Aussprache der einzelnen Buchstaben stimmt im Wesentlichen mit dem kroatischen Standard überein.
· Im nördlichen und mittleren Burgenland wird die Akzentstelle verschoben.
· Die Morphologie zeichnet sich durch einen archaischen Zustand aus und entspricht anderen čakavischen und kajkavischen Dialekten. Im Gegensatz zur kroatischen Schriftsprache sind die Endungen des Dativs, Instrumentals und Lokativs Plural nicht zusammengefallen.
· In den Mundarten sind weder Aorist noch Imperfekt bekannt.

· Die Lexik der Burgenländer Kroaten ist ziemlich spezifisch; sie unterscheidet sich nicht nur vom štokavischen Standard, sondern auch von den čakavischen Dialekten des Küstenlandes und Dalmatiens. Andererseits bestehen zahlreiche Übereinstimmungen mit dem kajkavischen Dialekt und der slowenischen Sprache (oft werden Burgenländ. Kroaten in Kroatien als Slowenen eingestuft).

· Im Wortschatz gibt es ältere Entlehnungen aus dem Deutschen, Ungarischen und Romanischen (Dalmatisch, Venezianisch, eventuell auch Furlanisch). Am interessantesten sind eben die romanischen Entlehnungen, denn sie müssen schon im 16. Jahrhundert bekannt gewesen sein.

· Neben den lexikanischen Entlehnungen aus dem Deutschen und Ungarischen gibt es auch semantische Entlehnungen, Lehnübersetzungen und Lehrprägungen.

Zusammenfassung der Kroatisch-Kenntnisse im Burgenland (Beilage)
Heute wird im Burgenland wenig von der Übernahme der kroat. Standardsprache gesprochen.

Kroat. Standard = Ostherzegowinadialekt;

Bgld.-Kroat. Schriftsprache = Čakavischer Dialekt. 

Weiters: das Bgld.-Kroat. Wörterbuch (1982 erschienen) wird als Norm betrachtet und findet weite Anwendung. Die Bgld.-Kroaten haben eingesehen, dass die einzige Chance des Überlebens ihrer Sprache in Österreich darin besteht, dass sie Ihre eigene Schriftsprache pflegen, weil die kroat. Schriftsprache einfach zu sehr verschieden und zu schwer zu erlernen ist ( so Neweklowsky).

IV – Das Schrifttum

· Die ältesten schriftlichen Aufzeichnungen der Burgenländer Kroaten finden sich im Klingenbacher Missale aus dem Jahre 1561 (Kopie S 257 Geosits). Das letzte Blatt enthält Eintragungen in kroatischer Sprache, und zwar in allen kroatischen Schriften, der lateinischen, kyrillischen und glagolitischen.
· 1568: Protestantische Postille den Burgenländer Kroaten zugedacht, in Regensburg in kroat. Sprache gedruckt.

· 1609/1611: Der evangelische Pastor Grgur Mekinić verfasste in kroat. Sprache „Geistliche Lieder“ (in Deutschkreutz gedruckt).
· 1625: Gerichtsprotokoll von Großwarasdorf in kroat. Sprache.
Erst im 18. Jahrhundert beginnt eine kontinuierliche literarische Tradition, diesmal ausschließlich im Dienste der katholischen Kirche. Die Franziskaner spielten in der weiteren Geschichte des Buchdruckes bei den Burgenländer Kroaten eine wichtige Rolle. 

Beliebtestes Gebetbuch bei den Bgld. Kroaten: HIŽA ZLATA (=Goldenes Haus) vom Franziskaner Laurentius Bogović. Geistliche Werke dieser Art wurden die Basis für die Schriftsprache der Burgenländ. Kroaten.

Am Beginn des 19. Jahrhunderts erschienen die ersten Bücher weltlichen Charakters:

a) ein Kalender

b) eine Schulfibel.
Der Pfarrer Jožef Ficko, ein Ungarnslowene, war der fruchtbarste Schriftsteller unter den Bgld. Kroaten in dieser Zeit. 

Am Beginn des 20. Jhd: Der Priester Mate Meršić – Miloradić, der größte Dichter der Bgld. Kroaten, der eine sehr klare und volkstümliche Sprache schrieb.

       Prosa: Hauptrepräsentant, der Pfarrer Ignaz Horvat.
Es kam immer wieder zu Reformversuchen und zu Annäherungen an die kroat. Standardsprache in Kroatien, trotzdem ist die Schriftsprache das Bgld. Kroatische geblieben.

Heute spielt das gedruckte Wort natürlich eine wichtige Rolle:

· Wochenzeitung: HRVATSKE NOVINE (=kroat. Zeitung)
· KALENDER : GRADIŠĆE (=Burgenland)

· Bücher der Kroat. Pressevereines

· Journal des Kropat. Akademikerklubs: Novi glas (=Neue Stimme)

· Journal der Kroaten in Wien: Put (=Der Weg)

und einige andere Ausgaben.

Es darf die Rolle der katholischen Kirche nicht vergessen werden, die sich immer dür die Erhaltung der kroat. Sprache eingesetzt hat.

Seit 1946: Regelmäßig die Kirchenzeitung (Glasnik).

Die burgenländischen Kroaten sind nahezu ausschließlich der katholischen Kirche zuzuordnen. Durch die Herausgabe religiösen Schrifttums und ihr seelsorgliches und kulturelles Wirken in den kroatischen Dörfern hat die katholische Kirche eine wesentlichen Beitrag für die Erhaltung des Volkstums und die Herausbildung einer burgenländischkroatischen Koine geleistet. Neben religiös-belehrenden Schriften sind sehr früh auch kroatische Lektionare und kirchliche Gesangbücher erschienen, eine vollständige Übersetzung des Neuen Testamentes wurde erst 1952 gedruckt. An einer Übersetzung des Alten Testaments wird gearbeitet. Heute ist in ca. 30 Pfarren die religiöse Betreuung kroatisch. Der Gottesdienst wird im Großteil der kroatischen Pfarren burgenländischkroatisch bzw. zweisprachig abgehalten.
V – Das Schulwesen
Die Institutionen, in denen heute das Burgenländischkroatische gepflegt wird, sind neben den Vereinen Kindergärten, Schulen, die Kirche und die Medien. Auf ihre Rolle kann hier nur sehr skizzenhaft eingegangen werden.

Das burgenländische Kindergartengesetz aus dem Jahre 1989 verpflichtet die Kindergartenhalter, unter bestimmten Voraussetzungen in kroatischen Gemeinden Erziehung auch in Kroatisch anzubieten. In der zweisprachigen Erziehung (einsprachige Kindergärten gibt es im Bgld. nicht) wird im Kindergarten fast ausschließlich die örtliche Mundart verwendet. Wegen der zunehmenden Einsprachigkeit (deutsch) in den Familien beträgt die Zahl der zweisprachigen Kinder in manchen kroatischen Kindergärten bloß einige wenige Prozentpunkte, sodass die zweisprachige Betreuung nur erschwert möglich ist.Es hängt vom Kindergartenhalter ab, für die kroatischsprachigen Kinder eine Assistenzkindergärtnerin anzufordern, die vom Land bezahlt wird. In letzter zeit kam es zu Verbesserungen. 

Mindestens 9 Stunden pro Woche Kroatisch.

Auch in den Elementarschulen (Volksschulen), die seit 1962 nur die ersten vier Schulstufen umfassen, wird in den kroatischen Gemeinden des Burgenlandes seit seinem Bestehen als österreichisches Bundesland nur zweisprachig unterrichtet.

Laut dem Schulgesetz 1962 sollte derzeit an 28 Volksschulen zweisprachig unterrichtet werden, doch das Gesetz wird vielfach dahingehend unterlaufen, dass in einigen Volksschulen Kroatisch nur als Unterrichtsgegenstand mit drei Wochenstunden betrieben wird. In 7 Hauptschulen (5.-8. Schulstufe) wird Kroatisch als Freigegenstand unterrichtet, in 4 als alternativer Pflichtgegenstand, wobei an einer von ihnen auch andere Gegenstände (Religion) zweisprachig unterrichtet werden. Lediglich eine Hauptschule ist zweisprachig. Kroatisch wird derzeit an 4 allgemeinbildenden höheren Schulen (Gymnasien) als Wahlpflichtgegenstand im Schulversuch geführt, an zwei anderen als Freigegenstand. Seit 10 Jahren gibt es das 
Zweisprachige Bundesgymnasium in Oberwart.
Für die sprachliche Ausbildung der kroatischen Kindergärtnerinnen wird an der Bundesbildungsanstalt für Kindergartenpädagogik Kroatisch lediglich als Freigegenstand angeboten, die Pflichtschullehrer für zweisprachige Schulen werden an der Pädagogischen Akademie in Eisenstadt ausgebildet. Kurse über die burgenländischkroatische Sprache und Literatur werden am Slawistischen Institut der Wiener Universitär angeboten. Seit Juli 2002 gibt es einen eigenen Honorarprofessor für Bgld.-Kroatish, den Bgld.-Kroaten Dr. Nikola Benčić, der aus Ungarn stammt.

In den Volksschulen, Hauptschulen und in der Unterstufe der Gymnasien wird die burgenländischkroatische Schriftsprache, an der Gymnasialoberstufe wird die kroatische Standardsprache vermittelt. Versuche in den 60-er Jahren, auch in der Pflichtschule die Standardsprache einzuführen, hatten zu massiven Abmeldungen aus zweisprachigen Schule geführt, sodass man wieder zu der derzeitigen Lösung zurückging. 

Es ist die paradoxe Situation eingetreten, dass sich heute ausgerechnet die einstigen Verfechter einer Übernahme der kroatischen Standardsprache mehr oder weniger gezwungen sehen, an der Fixierung einer eigenständigen burgenländischkroatischen Schriftnorm zu arbeiten. Dadurch stehen sie vor der schier unlösbaren Aufgabe, einerseits das Bodenständige und die eigenständige Tradition zu wahren, andererseits den Zugang zu den viel zahlreicheren sprachlichen Äußerungen in der Standardsprache nicht zu erschweren.

VI – Medien

Seit 1979 ist das Burgenländischkroatische im Radio und seit 1985 auch im Fernsehen im Landesstudio Burgenland des Österreichischen Rundfunks präsent. Eine eigene kroatische Redaktion sendet wöchentlich 285 Minuten Hörfunk- und 30 Minuten Fernsehprogramm in der burgenländischkroatischen Schriftsprache. 

In letzter Zeit gab es sowohl im Radio als auch im Fernsehen eine Ausweitung.

Neu: Homepage für Kroaten/Ungarn/Roma ist unter «Volksgruppen» eingerichtet.

VII – Institutionen, Vereine

Sehr viele (ca. 17?). Immer wieder spricht man von der Schaffung einer Dachorganisation. Bis jetzt nicht gelungen. Offensichtlich ist die politisch bedingte Spaltung noch immer zu groß.

Z.B. Kroat. Kulturverein (( Kroat. Kultur- und Dokumentationszentrum;

Arbeitsgemeinschaft der Kommunalpolitiker (( Präsidium der Bürgermeister u. Vizebürgermeisterkonferenz etc.

VIII – Politik

· Artikel 7 (siehe Beilage)
· Topographische Aufschriften (seit Juli 2000)

· Volksgruppenbeirat ( 24, derzeit nicht existent)

· Amtssprache bei Gericht, Ämtern, Gendarmerie

· 1923: eigene kroat. Partei, nicht erfolgreich

· Spaltung: Klerikale-Landwirte-Lehrer = Christlich-Soziale 

(( Taglöhner, Pendler = Sozialisten

· Verschiedene Funktionen: Landeshauptmann, Bischof, Landtagspräsidenten, im Landeschulrat stark vertreten, Beamte im Landesdienst, Nationalratsabgeordnete etc.

IX – Varia
· Tamburizza (seit 1923 aus Kroatien über Wien nach Baumgarten). Typisch kroat- Instrument aber: Dudelsack

· Trachten: z.B. Parndorf, Stinatz

· Brauchtum: Hochzeit (Film: Hochzeit auf den Lande; Lukas Resetarits als Pfarrer)

· Kunst: Bildhauer (Resetarits Thomas), Architekten (Szauer), Maler ( Klaudus), Komponist (Kocsis)

· Bälle: 3 im Burgenland, 1x Wien, 3x Ungarn, 1x Slowakei
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